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I Sitzung oorn 12. FebruarJ'liräfibent Dt. ftaempf  eröffnet Me Sinuiig um1.15 Uhr.
■erteilt dein Abg Bauer |Soj, ) nachträglicheinen Ordnungsruf,
L er die RktchsorrfichrrungsOrdnung einen Hahn auf den An-
Th der Arbeiter auf gesetzliche Bleichderechiigung genannl hallt,
tzagrsorbnung: Rclchsnrnl dc» Innern . Die Aussprache Hein,

tficherunasamlwird farlgefetzl.
Irl <3tr .)t Wir wünschen natürlich eine unpatienftNe

biiptechung in Berficherungs-Slreillgleilen . Die Denlfchrifl
die Rücklagen der Berufsgenaffenfchaflenenlhäll lehr Diele

klatheilen.
| !lbg. Schule » durg  Inall .): Die gestrigen Illagen nhet die
tnsaerficherungs-Ordnung waren dach üderlrieben. Sa fchlechl
Dte wirtlich nicht.

Adg Dr. Daarinann  IF . Bp >: Die fostalbentolralifchett

Iidetungen find trotz ihrer Schürfe widerfprunisoaU.Die!lie.i,a hat immer die Nolwendigleil fiärterer Rücklagen beim».
(Seheirnrat Aurin:  Die Denkschrift kann in breiter Oeff. nt-

len erörtert werde». Noch 9 Jahren töiinen auf Hrunb der ge,
litten irrfahrungen neue Festsetzungen getroffen werden.
’iltig Siebenbürger (tonf .): Wir flehen ans dein Raden
tatchsoerficherungs-Ordnung, wenn wir auch die Gleich,

,ttei. die sich durch fie hinburchstehl. nicht billigen Die neuen
,ea fitr die Dienstboten find recht erheblich. Die Veivteanken.
,n gehen bei der Dienftdoten-Berficherungsehr rückfichislo» var.
Llaaiefekretär Dr. Delbrück:  Die weiften Beschwerden

tni sich nicht gegen die Mangelhaftigkeit der Reichsaersicherung,
idttn gegen die Ausführung durch die Prooinz und ftakalbe.
:den.

Äbg. Behrens  IW . Hg.): Gewiß bestehen Mängel, die befei.
: werden muffen. Die Uandkrankenkaffen können leicht dar»
nmcit, teurer zu arbeiten, als die vrtskrankenkaffen. Die Rente
g erhöht werden, wenn sie nach dein Ortslohn berechnet wird.
Äbg. Feldmann  ISa, .): Für den Arbeiter, dem die Rente

kürst oder oerweigerl wird, ist die» keine unbedemende Singe,
berii eine Lebensfrage.
MinisterialdirektorCaspar.  Für eine allgemeine regei-

gige stanliansfordernng hak da» Gesetz keine Unterlagen. Jtn
-Halle kann die Hinterlegung einer Sicherheit mit Recht oer.

„ werden. Auf die Schaffung non Landkrankenkaffenhat der
uwtemler keinen Einfluß. Sie können aber zweckmäßig fein.

" «bg. VIft o r IJtr .f: Da» Reichsoerfichenwgsamt muß einen
»n Ausgleich zwilchen den Jntereffen der Berufsgenoffenschafk
dienen ihrer Beamten schaffen.
[ Sbg. Segler |F . Bp >: Die Praxi » der preußischenBehüt,
i >mb Landratsämter erregt mit Recht manche Erbitterung, die

lewiffen Parteien palitifeh ansgenutzt wird.
Adg. Graf Westarp  Ikanf ): Die Landkrankenkaffen ent,

ftatett duichweg den praktischenBedürfnisfen. namentlich de»
...hiichen Osten». Wünsckienswert ist, daß den stailenangeftelltentemienqimlitnt verliehen wird,fchan weif sie dann unter da»,,,plinarrecht de» Staates oder Kommune gestellt werden Mit

cheawteneigenfchaft ist es unoereinbar, für die deutsche Sozinl-
rrofrotie tätig zu sein.

klag, .stock) | 8oz.) kritisiert abfällig die Handhabung derKichsverficherungsordnung. Diese»Gesetz wirkt geradezu oer-tend. |Der Redner wird zur Ordnung gerufen.» Wir dürfen
t draußen laiche Gesetze kritifieren. worum nicht hier? (Redner

krd nochmal» zur Ordnung gerufen.»
dbg. 8 o ft in o n n (JJtr.) bespricht die Unfälle im Bergbau.

1 llnlallzisfer steigt ständig.
Äbg. Pfeiffer (Ztr .j bedauert, daß die fränkischen starb,

sicher al» stausgewerbetreibendedem Gesetz unterworfen werden.
MinisterialdirektorCafpar:  Die Frage wird nochmal» ge.

|utt werden
Die Ausspracheüber da» Reichsversicherungsaattschließt. Die

^„lichrist über die Rücklagen der Berussgenastenschaftengeht an
' stamniiffion, Die Abstimmung über die Resolutionen wird

|tioftt.
üreiiag I Uhr kurze Anfragen. Weiterberatung.

Preußisch« Abgeordnetenhaus.
Litzung oorn 12. Februar
Die Beratung des Etats des Ministeriums des Innern wird

riflesetzt.
Äai liegen die natlonaUiberolen Anträge betreisend den

!)iitz der öffentlichen Sicherheit bei Arbcitsstreitigkeit und be¬
hend das passive Kommunalwahtrecht der Beamten. Neu ein
Rangen ist ein sozialdemokratischerAntrag über die bisherige
'wcndung des Arveiterlegiltmationszwanges und aus Anvrd
»'g von Maßnahmen, um zu verhindern, daß ausländische Ar
l!cr ohne Grund ausgewiesen werden.

21bg. Cassel  iF . Ap.s. Wir verlangen auck) jetzt noch die
-rrtrcgung der Wohlsahrtspolizci auf die Städte . Landgemein-

rechnlmgen ausmachen. Den Liberalen ..zügellose Demokrat,
vorzuwersen. ist eine rein agitatorische Redewendung, ste ent«
spricht nicht den wirklichen Derhälmissen. In Münster wurde ein
vachverständiger vom Bericht abgelehnt, weil er Jude ist.

Minister o. Dallwitz:  In dem vom Borredner erwähnten
Zivilprozeß der Feuersozietät zu Münster hat die Feuersozietät
ausdrücklich erktart. daß sie ihren Anwalt nicht beauftragt habe,
den Si kirvil ständigenwegen seines jüdischen Glaubens abzulehnen.
D'e Sozietät ho» dre» Sachverständigeoorgeschiagen. wovon einer
selbst Jude war. Auch hieraus ergibt sich, daß die Konfession nicht
der Anlaß der Ablehnung gewesen ist. Der Minister behandelt
dann Berliner kommunalpoluische Fragen, besonders den Verkauf
der Herrschaft Lanke.

Abp. Korsantn »Pole ): Den nationalliberalen und kon-
servativen Antrag lehnen wir ab. weil wir darin nur einen Ber«
such sehen, das Koalitronsrechtder Arbeiter zu beschränken. Die
Regit rung hat oft im Re»chstag versprochen, daß das Reichsver
einsgefetz ohne Schikanen angeivendet werden sollte. In der
Proris aber sieht es ganz anders ans . Das Gesetz wird mir aller
Schärfe gegen uns Polen angewandt.

Unterstaatssekretär i)  o 1[\ erklärt , daß in der polnisch ruthe.
Nischen Frage Verfehlungen von Sluatsdeamtcn nicht nachge«
wiese» worden seien.

Abg Stroebel  lSoz ): Die Dauerrede Hossmanns mar be-
reä,rigt Siaatsveriaterifchc Umtriebe verfolgen wir nicht. Bei
dem Arbeitswilligenschiihhandelt es sich nur um eine Erdrosselung
der Bewirkschasten. Bei der jegigen Richtung aber werde die
Arbeiterbewegung lawinenartig anschwellen.

Es folgen längere persönliche Auseinandersestungen.
Freirag 11 Uhr: Weilerberotung.

Tages-Rundfchau.
Berlin. Die Abgeordneten Schenk zu Schweinsbero t t̂ons.).

Barster (Freik.). Dr. Dittrich Dr. Särröder (Aarl.s haben tut
Abgeordnetenhaus? den Antrag einqebracht. die Regierung möge
die Nachgeordneten Behörden anweisen, mit allen möglichen Mitteln
die zunehmende UnsiMichkeit. hauptsächlich in den Brohstädten. zu
bekämpfen und so der Befahr vorzudeugen. welcher die Jugend
körperlich lind seelisch ansgefellt ist. Dazu ist weiter erforderlich:
1) bei dem Bundes rat dahin zu wirken, daß durch Aenderung der
bestehenden Bescge den Beewalningsdehörden geeignetere Unter¬
lagen zur Unterdrückung der Animierkneipen. Bars . Kabaretts,
Rummelpläste und drrglc,chen gegeben werden, insoweit sie der
Unsittlichkeit Borschub leisten: 2» daß von der Regierung baldigst
ein besonderes Ztinematographengefegoorgeirgt werde: 3» daß in
zwifcheitvon den gestehendenBestimmungen, insbesondere durch
Berkttrzung der Polize»stunde nachdrücklicher als bisher Gebrauch
gemacht werde.

Ein wenig besonnener scheint das eliast lothringischeParla
ment und zugleich die öffentliche Meinung in den Reichsianden
nach den jüngsten Vorgängen doch geworden zu fein. Die zweite
Knuimer bewilligte soeben den sogenannten kaiserlickien Gnaden
fand», den sie im vorigen Jahre im Plenum und in diesem in de
Kommission abgelehnt hatte. Aus dem Fonds in Z)öhe von 1«KMK)0
Mark werden in der Hauptsache Beamtenwitwen und bedürftige
Benmtenfamilien unterstützt.

Gegen die Dauerreden. Wie der ..Tag" mitteilt, sind zwischen
den bürgerlichen Paneien des prenstijchenAbgeordnetenhauses
Berhanoluugen im Bange, die daratif abzielen, die bisherige Rede¬
freiheit zu begrenzeil. Zentrum und Rationalliberale sind geneigt,
den einzelnen Rednern zwei Stunden Redezeit zu bewilligen, wäh¬
rend die Konservativen die Redezeit auf eine Stunde feststen und
danach das Haus befragt wissen wollen, ob es den Redner noch
länger an hören will.

Au» Montenegro. Der König eröffnete die Skupichtina mit
einer Thronrede, in der es heistt: Das heilige Feuer der fcrbifd)ca
Eintracht errang uns den Sieg. Unsere Erwerbungen sind be
deutend, obwohl sie durch die Entreißung Skutaris verstümmeti
sind. Diese Wunde brennt unheilbar in den serbischen Herzen. Es
war nicht bloß eine Hand, die »ns Skutari nahm, es waren viele
vor denen wir zurückweichen mußten zu Gunsten der Erhaltung
de» europäischen Frieden« und zur Sicherung dessen, was die
ferbiMten Walsen errungen haben. — Die Thronrede dankt dann
für die Hilfeleistungder Missionen des Rote,' Kreit.zcs aller Kul
turländer und fahrt fort : Unsere Hauptsorge ist. daß die Armee
in gutem, kriegsmäßigem ,chlstande erhalten werde und daß sie
de-,halb über ständige Eadrcs verfügt. Die Erhaltung unserer
Erwerbungen und die weiteren natioitalcn Erfolge werden nur
van dein dauernden Zusamme-iarbelten mit unseren serbischen
Brüdern und von unserer traditionellen Treue gegenüber Ruß
land. unserem mächtigen Beschützer, abhängen. Die Beziehungen
mit allen anderen Staaten sind korrekt und sieundschastlich. Die
Regierung ist unablässig bemüht, an der Erhaltung des Friede.,s
mitzvorbeiten.

vermischtes.
«ine wirftchafftiche Mackitprove be» beustetzen linnbtoerl». Dte

Utttgeckailnng int »»anbweetsbeirteb Her fick» tue Erfindungen bet
Teck»N'i ttnb bee Industrie nutzbar machte, fittb in der bretiett
vefteniiichkeil lattgst nicht allgetnein betannt : man bat v.etiach
oott beir. nenzeittichen flmtbmerfebetiieb falsche iiorltellimgeit,
wie matt auch »erlernt bat, den Wert einer guten Ottalftäi»arbetl
einzttfchäfen. Da» Handwerk will tue Masten nnfflären. Je ritt

gebender das »'»andtveek dtcie Aufkläeuttasaebeiian der große«
Maffe der tzäufer durch,ustrett kann, uni fa ousgebehnter unb nn-
daftende" wird fein Srfa.g Die Zerfpittternng»Ickeignen» raft.
kann nurt>«rmi-!l>en werben, wenn sich da» ganzed«ukfch« L>anb
werk in allein feinen Beruf»gruppen zu einer getneinfanten wtrt

chen Rundgebung zuianimenfchlteß«, Diefer « rnnbgebanl«
war besftmmenbfür die maßgebenden »»anbwerkerkeeiie, bte ük, n>
Dreeke» zufammenfanben und befchlaffen, in efn«
Kraftprobe de» ganzen beukfchen Handwerk» tn einee Uutoerfal
ausflellung „Da» deutfche Handwerk Dresden t !»td »« )»'«" '
toa» du» heutige Handwerk zu leisten vermag, und wefthe Be,
deuiung ihm im deulfchen wirtfchaftiichen Leben Zufall,, Das Hon»,
merk inirbe auf allen möglichen Ausstellungen
irgend eine Untergruppe etttgerethl, ,etzt fall es ,n Dresden ISIS
einmal felbft Hauplgruppe und 8ern einer großen Ausstellung

1 Die Serufswahl , Dem « aufmannsstande werben Zu Ofttri,
wiederum ungezädite jungc Leute zugefuhrt " e-itea. » r
langt nicht kechfpietige Stttbienjuhre, der »unge Monn rtt gleich
van der Schtckr weg in die Praxi , etn, bekommt »tellsicht oan,
erftet, läge an ein kleines lafchengeid. und wenn cs da» » o'>' °d
eine» Engras -Weichafis ist, in dem er feine Lehre befte r, Mmi
braucht er fich nicht einmal die Finger fchnnttztg zu tuachen M»
hüte fich jedoch vor der falschen Etnfchaftung der Dusstchten In,
Kausniannsberufe. Der Verband Deutscher Hondluneh >!'
zu Leipzig richtet wiederum, wie alljährltch. eine Ernste Äahmm«
nn alle diejenigen, die einen jungen Menschen dem kaufniannlscheM
Berufe Zufuhren wollen. Er schreibt uns : „Gewiß 'st der .stank-
mannsbcruf ein schöner Beruf, ein Berus, der den ernzelnen m
nerlich erfüllen und besriediaen kann. Er ist auch kin freier Be¬
rus. d. h. einer, der das Ausiteigenzu seinen höchsten Stufen nicht
von Examina und dem Dienstalter abhängig macht, sondern vor
in der Hauptsachedoch nur «iach der Tüchtigkeit des einzelneni
fragt. Aber eben darum eignet sich noch lange nicht seder «ur den
Kausmannkben's. Es ist von vornherein eine gewisse speztsstchr
Beanlagung erforderlich, es muß bei dem jungen Manne, der stap
dem Koufmannsberufe widmen will, auch ein Gruiidstock
licher Kenntnisse vorhanden sein, und vor allen Dingen ist der
Trieb zu , astloser Weiterbild'lng notwendig, denn gerade in den
aussichtsvclleren und bester bezahlten Stellungen wird ein sehr
hohes Most sachlichen Wissens und Könnens verlangt. Wer das
alles nicht hat. de,n wird es kaum irgendwo kümmerlichergehen
als im Kaufmannsberuf. Wir möchten deshalb in dieser ja
der die Frage der Berufswahl erneut an die Eltern heHipntrttt.
dringend bitten, daß wenigstens diese elementaren Boraussetzimgen
geprüft werden, ehe die Entscheidungzugunsten des Elntritts tN
den stalifmannsberuf gefällt wird."

Wie arbeiten die Parlamentlstenographen ? W.rs nockr nichr
da war im parlamentarischenLeben, hat das Preußische Abgeord-
netenhaus erleben müssen: nach mehr als 5 stündigcr Rede des
Sozialdemokraten Hossmann erklärten die Stenagraphen. ihre»
Dienst nicht mehr verrichten zu können. Kein Gähnen der Lu
Hörer, keine Leere des Hauses hatte den Aehn-Gebote-Hofsmame
„tot kriegen" können, vor den Stenographen mußte er weichen.
Er als Sozialdemokrat hatte jich rigentliü, sagen müssen, daß auch
Stenographen nicht allzu sehr mit Arbeit bepackt werden durferi.
Die Herren verrichten eine äußerst anstrengende, nervensressends
Arbeit. Das nnültche Stenogramm schreiben gewöhnlich mrhrno
Herren, jeder läßt die Feder etwa 2ü Minuten über das Papier'
saufen, dann löst ii>n der nächste ab. Die Ausarbeitung des
Stenogramms , das gedruckt und dem Archiv des Hauses einver-
leckt wird, nimmt oft lange Tage in Anspruch. So seltsam es
klingen mag. — es ist hauptsächlich eine starke physische Leistung,
die die Stenographen oallbringen, die Zhmd wird sehr angestrengt,
und Finger lind Hand-Krümpse sind die „Berufskrankheit" der
Stenographen.

Der Generalpardon. Der Landrat des Kreises Isenhagen sagt
in einer Bekanntmachung: lieber drei Millionen Mark wurden
nach der oberflächlichen Durchsicht der Wehrsteuererklärungen bis
her im Kreise Isenhagen der Besteuerung entzogen und etwa das
Doppelte des bisher versteuerren Kapitalvermögens deklariert. Es
besteht der dringende Verdacht, daß noch erheblich mehr Kapital
vermögen vorhar'de» ist. BerichtigendeAngaben genießen bis zun
Beendigung der diesjähriLtn Veranlagung den Schutz des General
pardons.

SteurrhinlerZiehung. Ei,ie größere Stencrhii' lerziehimg ist in
Neustadt a. d. Hardt sestgestellt morden. Der lürzlich verstorben»'
Rentner Emil Wolf hat ein Vermögen von l ' . Millionen hinter-
lasten, aber die Steuer für dieses Vermögen nicht m dieser Höhe
veranlagt. Die Erben sollen nunmehr auf 20 Jahre zurück dm
Steuer entrichten. Sie wollen für sich den Generolpardon in An«
sprnch nehmen. Die Entscheidungder Behörden darüber, ob der
Gencralpardon auch in solchen Fällen in Anspruch genon»men wer¬
den kann, steht noch aus.

Der Ehrentag de» allen Letblulschcrs. Am Montag begeht der
über 70 Jahre alte Leiblutscher Johann Hacker in Berlin , de,:
Zotige der bcidei' Revoloerattentatc auf den alten Kaiser Wilhelm
war . sein Sttjähriges Dtcnstjubiläum. Bei diesen Attentaten har
Hacker den Kaiser gefahren und durch sein entschlossenes Ein.
greisen zur Festnahme der Täter veigetragen. Der alte Leib
liitlcher vcrsie?st jetzt den Posten eines Aufseher« im Köitiglichen
Marstnll zu Eharlottenburg.

Ptoseslor Ernst Haeckels 80. Geburtslag . Am Ifi. d. Mts . feiert
in Jena der berühmte Naturforscher Prasetzor Ernst Haeckel seinen
tß0. Geburtstag. Haeckel wallte erst Arzt werden, jattelte aber
später tun und widmete sich der Natursorschung. Leit ltzst2 hat er
Jena , wo er als Professor wirkte, nicht mehr verlosten, cs fei denn
z seinen weiten Weltreisen. Haeckel ist ein unermüdlicher Ar¬
beiter. heute nach n, hohem Alter macht es ihm nichts ans . im
Sommer oder im Winter im Freien zu fitzen und zu zeichnen.

GiardKRdtr Schein.
Vriginal-Roman von Ludwig  B l ü m cke.

slochluß.) (Nachdruck verboten.̂

Man schrieb heute den 21. Dezember. Dichte Schneeflocken
»uen vom grauen Himmel auf die winterstarre Erde, und wie
: Astihnacht»märchen lag die stille Gotteswelt da. Erwin stand
' Fenster des schlichten Zimmerchen». das er in Sanitäisrat

WN'.'-aller» Sanatorium bewohnte, und fchautc voll ernster, trüber
»Kinken hinaus in da» eintönige Wisterbiid . Sehnsucht erfüllte

Herz. Sehnsucht nach entschwundenenStunden freudigen^ os-
seliger Wcihnochtostimmuna. Ach. jetzt besaß er keine Seele
aus Erden, die ihm nahe stand, die ihm ein Christbäumchen

BSlraftttl
»T.ei,tanx »ssd!l>

schmücken mögen! Vergessen hatten ihn seine Kameraden,
treue Mutterherz schlug nicht mehr in Liebe für ihn. es gab

jk" n̂d. d-' r feiner heute gedachte.
>.?ine Träne perlte ihm verstohlen über die Wange, wahrend

~ t einen, tiefen Seufzer so über sein Verlassen- und Vergessen-
llnochsann.
-"'itzt hiel! der mit Paketen überladene Postschlitten vor der

»ln.ste, und im Hause wurde e» gar lebendig. Lachen und Jubeln
■nc der Einsame, und was sonst krank und wehleidigtat . trug in

Minute eine frohe Festtagsmiene zur Schau.
>'!"n brachte die Post nichts, rein gar nichts außer der Jei-
l er täalich erhielt.

ich die Ohren zuhaltend, um nichts weiter von Freuden-
z>, hören, setzte er sich ausv Sofa nnd »ersuchte, sich in den
der Zelti'ng zu vertiefen. Da eine stimmuiigsvolle Weih

""betracht,mp. eine Erzählung mit dem Titel «Ehristhaun.-
. — üb-rall Heiligabendstimimmg. überall etwas von Re»

»nd Weihnachtsiubei. Nichts interessierteihn davon, ».id
>vvwollte er das Blatt wieder aus der Hand werfen, als seine

Wie aus die Rubrik „Neues ans dem Lande" sielen und er das
Heinrichswalde las . Nanu, sollte in dem Nest etwas pnj-

lein, das in die Zeitung kommt> frag'.e er sich überrascht und
»rstoĝ die Zeilen, Daß 'Rolands Unschulderwiesen nnd daß
F «. <5d>ulteiital der Tat er sei. stand in miichtigen Worten da
I0:rieben. wich daß der verfolgte Besitzer von Waldwiese M

Ĥ chbnrn aus dem Kagenberge einen Unterschlupf gesunden
^vaß seine Tochter kürzlich mit größter eigener Lrvynsgesahi

eine junge Dame von, sicheren Tode des Ertrinkens gerettet.
Roland wieder da. Agnes hat ihren Vater wieder' Das ist ja auch
für tick» eine frohe Werhnachtsvotlchaft'. rief Erwin aus . nachdem
er die Korrespondenznochmals gelesen. Und eine dann von» Tode
des Ertrinken» mit eigener Lebensgeefahr gerettet?

Tapferes Mädchen?
Aber was wird sie tagen daß ihr Geliebter nun verurteilt

werden wird ? Ost. w,e wird sic enttäuscht sein! Agnes — ach,
warum, wa ûm mußtest du mich betrügen!

Und wieder las er die Zeilen: Aus dem Katzenberge bei Grund.
Müller hielt Roland sich während der ganzen Zeit verborgen
Und um feinen Aufenthalt dor, wußte außer ,enem und seiner
Schwester mir des unschuldig Berdächtiaten Tochter.

Die große Aehnlichkeitmit der (Yestalt zwischen Roland und
v. Schultcnta! hätte zu der Verwechselunggeführt.

Barmherziger Himmel, wenn Du die beiden auch verwechselt
härtest! ries Erwin ans einmal laut ans und ließ die Zeitung zu
Boden gleiten. Wenn der Mann , der sie umarmte und tüßte. ihr
Vater gewesen wäre!

Aber die Photographie — und alles andere'
Eine heillose Unruhe benrächttgtesich seiner, ein Gefühl un.

erträglicher Ungewißheit
Du mußt sofort nach Waldwiese, »nag es kosten, was cs will.

Das war nach kurzem Ueberlegen fein fester Entschluß. Mochte
der Weg auch weit und das 'Wetter schauderhaft sein, ihn sollte
nichts zurückkalten.

Kaum hatte Erwin das Sanatorium verlosten, als mit
hellen' Schellengelau, cm leichter Sck,litten heiangltt.. Der mußt»
von Heinrichsmaldesein.

Wirtlich, d.rs war Kutscher Elans mit feiner Wolfspclzmutze.
Herrgott. Herr Leutnant, nc» dieser, die Zügel anziehend, ans.

Ul) soll Ihnen gerade das Weihnachtsgeschenk der gnädigen Frau
bringen. In diese» Kiste ist es drinnen.

Das ist schön. Elan», erwiderte der Bolonteur erfreut. Aber
'vollen Si .' nur. >ch steige zunächst i.» den Sck,Ulten, und Sie
chhrcn mich nach Waldwiese. Da habe ich etwas Wichtiges zu
besorgen. Nur los. das Wetter wrrd immer toller, Sckion faß
er. und zurück g,ng es. was die Pferde laufen konnten.

Roland hatte sich am Nachmittag, fc er sich immer ' noch
schwach fühlte, zu Bett gelegt, um ein paar Stunden zu schlafen
n.rd am Abend frisch zu se,n. Agnes putzte derweil in der guten
Stube das Bäunrchen. und n, ihren, Herzen herrschte Weihnacht».

frieden und FesUagsstillc. Heule wenigstens sollten d>e schwarzen
Gedanken in ihr nicht anskommett. heute wollte sie nicht zürnend
des treulosen Mannes gedenken, den sie so heiß geliebt und der
sie aus unbeugsame,» Stolz grausam verlassen hatte. Vergeben
und Bergesscn sollte seine Schuld sein, vergeben wie auch die Udos.
Dankbarkeit und Freude allein darüber , daß sie den Bater wieder
bei sich haben dtirsle. wollte sie cnipslnden. Und dennoch glänz¬
ten auf einmal Tränen in ihren A»rgen. und eine dnntle Walte
ließ die lichten Strahlen der Freudenfonne nicht voll in ihr Herz
elndringcn. Ach. dürste er das Fest mit uns feiern? Wäre er fa
wie du es in seligen Stunden geglaubt! Wie so oft entrang sich
dieser Seufzer ihrer Brust, trotz aller Bemühungen, stille zu sein,
während die klernen emsigen Hände glitzernde Fäden, weiße Kerzen
und allerlei bunten Schmuck an den grünen Tanncnzweigcn kunst
voll befestigten.

Da ertönt Schellengeläut, lind Hektar läßt laut lerne Stimme
erschallen.

Sie tritt schnell vor de», Spiegel, glättet die Schürze, ordnet
ihr Haar und will hmauseilen.

Vielleicht kommt der Rittmeister u. Stollen , der feinen Be«
such fa schon m.'hrmals angelündigt hat!

Nein, der ist es nicht.
Gott im Himmel — Erwin!
Ja . Erwin Rridorp steht weiß wie ein Schneemann i»r Flur,

entledigt sich hastig seines llebcrrocks. wischt den Schnee aus dem
gerötetetr. heißen Gesicht, sicht dos geliebte Mädchen in höchster
Ueberrajchung voll ängstlicher Erwartung vor sich, schaut ihn» in
die fragenden Kindern.:gc»i und findet kein Wort. In ihm aber
schreit cs: D»» latest Agnes schweres. n»c wieder gut zumachendes
Unrecht, indem du auch nur eme Sekunde an ihrer Unschuld ge
zweifelt hast! Sie ist rein wie ei» Enget, sie wird die Treue nie¬
mals brechen.

Und dairn tritt er näher und stammelnd kommt es über feine
Lippen: Frättlen» Rolat'd — nur eine einzige Frage gestatte»»
Sie mir : Der Mann der Sie cm jenem Abend, als ich zurück-
gekehrt nnd Ihnen bis tu die Nahe des Katzenbergesgefolgt war.
umannte und küßte — der Mann war Ihr Vater und nicht —
Udo von SchultentaU' — Agnes, ich habe mich getäuscht, nicht
wahr?

Sie schal'tc ihn n wie einen Menschen, der riefst-' Berachtultg
verdient, aber gleich daraus traf «hn auch schon wieder ein warmer
Strahl voll vergebender Liebe aus ihre»» sanften blauen Auge»»
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t . cmr v)[ lilmmujrn lmr Itic uiuit 'oliihcit , iiiujcu 'ujülllgtii ^ utmrtt
dcs o; fli.nl |dKM Ucbcns not uns erstehen lasten , Hilden nttch hohen
Innstlerstchi » Werl , ' -occkrl ist auch aus anderen Gebieten hervor-
geireien : mit seinem bklannten Luch „Die Weltrittset " griff er in
den Streit der philosophischen Meinungen ein und erregte besoir,
ders tnrrf ) seine stritte Ablehnung ins Gvitesbegrisscs Austehen.
Sa groß Haeckei Ottch nie Aalursorschcr tsl — er hat sich doch sapett
taffen müssen , daß feine Ansichten über « oll , Religion und
sthristenlutn arg daneben ginget ! und sedensall » Nicht zu dem Werl
»osten gewählt iverden können , ntötnit er sonst das Wiste » der
Menschheit bereichert hat , Dculichiaud la »n sich treuen , einen in
seineni Spezialfach so gründlich arbeitenden Gelehrten zn seinen
Mönnern zu zahlen und kaut, mit totinlchen , dass ttaeckel lhnt noch
lange erhrtsten bleiben möge,

Berlin . Die Frage , ab die steundüchc Aussorderung , „Rutschet,
Sie mir den Buckel runter !" eine Beleidigung darstellt , bildete den
Gegenstand längerer Erörterungen in einer Berhandlung oor den,
Schössengerichi Berlin -Schönebera , Wegen Beleidigung war die
Gattin eine » in Echöneberg wohnhasie » Kuusmanns angellagt . Der
Ehemann der Angellaglen hatte gegen eine Frau eine Beleidigung »,
klage angcstrrngt und hatte in dem voransaehenden Sühttrversahre .t
dtn zuständigen Schiedstnann , den Fabrikbesitzer Schräder , gebeten,
den Eichneterniin aus einen bestinnnten lag und aus eine de-
ftinnnle Stunde zu ocrlegeu . AI» der Kläger trotzdem nicht er¬
schien, ries der Schiedomann telephonisch ln seiner Wohnung an.
Und al » er der allein anwesenden Ehefrau den Sachverhalt mit-
teille , wurde mit den Worten : „Ach, rutschen Sie mir den Buckel
runter !" der Hörer angehängt . Der Zeuge erblickte ln dieser
sreundlichen Aussorderung eine Beleidigung und stellte Strasan-
trag . Die Ainlsanwaltschasl erhob wegen vorliegenden ässentlichen
Interesses Anklage . Bor Bericht behauptete die Angeklagte , daß
sie kurz vorher mit ihrem Dienstmädchen „Krach " gehabt habe und
daß sich jene Worte aus da » Dienstmädchen bezogen hätte » . Ihr
Berteidiger machte geltend , das, die Worte : „Rutschen Sie mir den
Buckel runter " nicht, wie srüher , etw>t den Sinn der bekannten
Aussorderung de» Bös, von Berlichinge » hätten , sondern von vielen
Leuten im Scherz , wie in der Erregung an Stelle der Worte:
„Lassen Eie mich zusrieden " gebraucht würden . Da » Gericht hielt
der Angeklagten ihre danialige Erregung und eine bei ihr vor¬
handene Rervosstät zugute und erkannte nur aus Hst Mark Geld¬
strafe . (5 . Z .s

Welcher wert im Ei » steckt. Die „Münch . R . A ." stellen sol-
gende » hübsche Recheti -Ezeinpei aus : Etwa Istststst Münchener ha.
ben sich letzten Sonntag beim städtischen Ei »sest aus dem erstarr,
len Rücken de» Starnberger See » getummelt . Wie viele von den
lausenden haben sich wohl Gedanken gemacht über da » Gewicht
und den eveniuellen Wert der Eismassen , die da draußen zur Zeit
'chwimmril ? Rinnnt nian die Dicke de« Eise» zu nur 2ü Zenli-
aeter an . so ergibt sich bei einer Seesläche von 87,» lluadrattilo-

Metern ein Bolvmen von 11,46 Millionen Kubikmeter . Da da»
Ipej . Gewicht des Eises 0,92 , so wiegt also die gesamte Eismast«
Ist,54 Millionen Tonnen Der Zentner Eis wird hier lm Durch,
schnitt mit >2 Psg . bezahlt , sodotz sich daraus ein Gesamtwert von
rund 28 Millionen Mark errechnet.

Vl« Kesselpauke lm Kirchturm . Au » einer Ortschaft des Krei¬
ses Bunzlau wird deui „Bunzl . Tagebl , geschrieben : Jüngst stieß
ich bei der Besichtigung einer kleinen Dorskirche int Türme aus
eine alle Kesselpauke. Der Kantor gab von ihr solgende niedlich«
Geschichte zum Besten : Es war itoch zu Zellen de» alten Psarrer ».
Wenn e» an ben Soninterjonntagntorgen schwül und heiß war , und
jeder sich ausruhen konnte , nur der Psarrer nicht, der die Predigt
haste » tnustie , da war er auf eine schöne Idee gekommen . Wäh-
rend der Liturgie mußte der Küster oben im Turtne durch dumpfe
Schläge aus dte Pauke ein hernnnahende » Gewitter nachahmen.
In der Meinnng , e» ziehe »in Gewitter heraus , drückte sich heimlich
einer nach dem andern , INN sein neu oder tstetreide noch sei,Nell
trocken in die Scheuite zu holen . Der Psarrer aber ersparte sich so
die sonntägliche Predigt.

Dom « stick verrückt . Der Kleinhuusler Kranz Riemer in
Lauten ln Böhmen , Buler einer Familie von t8 Personen , lebte
in großer Rot , als er mit dem Los einer Lotterie Sstststst Kronen
geivann . Riemer zeigte sich nicht sonderlich ausgeregt über den
Gewinn . Er ging nach Weipert in da » Bankhaus , erhob den Ge-
min » und begab sich nach » aus «, woratts er sich einschloß . Al»
seine Angehörigen nachschauken, gewahrten sie, wie Riemer eine
Banknote nach der anderen an einer Kerze verbrannte . Er war
plötzlich wuhnsiintig gewviden und Halle bereit » 47 Stück Tausend,
kronrnschrine verbrannt . Mit großer Mühe konnte er gebändigt
werden.

Da » Märchen vom reichen « rase », der da » arme Mägdlein
freit , ist ein beliebter Stoff der Koloorlageromane , und wenn auch,
wie Heinrich Seidel in feinem Leierkasten -Gedicht sagt , „diese
reiche» Grasen dünne gksuet sind " , manchmal wird '» Märchen doch
wahr . In New Park hat sich der junge amerikanische Millionär
Arlhni Gun,,nie mit de, Tochter eine » in bescheidensten Berhött-
nisstn lebenden dcntschctt Sprnglertneisters traue » lastett . Er
hatte da » junge Mädchen in einem Maleratelier al » Modell kennen
gelernt.

und mit fester Stimme antwortete sie. E » war mein Baker . Rur
er hatte ein Recht dazu.

lind Deine Photographie , die in dcs Iiinkcrs Zimmer ftnnb,
gabst Du ihm at ch nicht?

Rein , ich tveiß nichts von der Photographie . Besitzt er sie,
so hat er sie sich gelaust

O Agnes , kannst Du mir vergeben ? Süßes , liebes Mädchen,
wie habe ich an Dir gesündigt ! Meine Rervc » waren so erregt,
vetgib mir!

lind sie wehrte ihm tticht, daß er ihre bebende Gestalt an sich
zog and ihr Antlitz mit glühenden Küssen bedeckte, viel inniger
noch als in der schönsten Stunde ihre » Leben », als er lhr seine
Liebe bekannt.

Sie hatten einander wieder.
Al » Roland aujgeslandrn war , da trat Erwin ihm jubelnd

entgegen , umarmte ihn , beglückwünschte ihn und bat ihn um sei¬
nen väterlichen Segen.

Der Biedermann mußte nicht , wie ihn , geschah, wo ihm der
Kops stand , sah bald den sungen Freund , bald Agnes an und ver.
goß Helle Freudentranen , während er ihre Hände ineinander
legte , und mit weicher Stimme ausstieß : Werdet glücklich, Kinder!
Es hat sich alle » gewandt . Wir wollen freudigen lherzens Weih¬
nachten feiern . Gott segne Euch und sei mit Euch!

Unter dem strahlende » Ehriftbaum fand Erwin denn auch,
was die Frau Oberst ihn , geschenkt. Außer einem überaus Herz-
lichen Brief , in dcni sie ihn wegen der Schuld ihre » Sohne », durch
die er unschuldig verdächtigt worden war , um Berzelhung bat,
waren eine sehr wertvolle Siutzuhr und verschiedene kostbare
Kleinigkeiten al » äußere Entschädigung srir ihn bestimmt . Was
ihn aber von allen Geschenken der gütigen Frort Oberst am meisten
freute , war die ihm im Brief ebenfalls c .öffnete Aussicht auf eine
gut besoldete Stellung in thren Diensten , die es ihm ermöglichte,
feine holde Braut nach kurzer Zeit als Gattin zttm Altar zu führen.

Ja , eine frohere Weihnacht als die diesjährige war in Wald-
iviese niemals zuvor gefeiert worden . -

Die Frau Oberst von Schnllental halte fröhliche Kinder armer
Leute unter dem Weihnachtsbaum um sich geschart und empfand
in ihrer Miste am heiligen Abend den Schmerz >iin den verlorenen
Sohn weniger bitter.

Fräulein Agathe war zum ersten Male ausgestanden und fühlte
sich heule als glückliche Braut , denn Doktor Kasan halte um ihre
.stand geworben . So wurde da « Ehristsest auch für sie zu einem
besonders freudige » in btefem Jahr.

Fern der steimoi aber quälte zu dreier Stunde das base Ge¬
wissen einen Perbannten , dem kein Ehrlstbaum strahlte . Vielleicht
bereute er seine Schuld von Herzen und verwünscht « sein verlore¬
nes Leben , vielleicht schuf der heustg « Abend einen neuen Men.
schen aus Udo von Schultental.

In seiner steimai erhielt man erst viele Jahre später die
Kunde , daß er ln Indien arm und elend gestorben wäre.

— Ende —

tbin MtliuiMllci Int „Bubclirt Tageblatt " sagt ein
Schlosse,tncister Dank für Rettung bei einem Unfall . Sein beut,
scher Stil scheint ober dockt etwa « gelitten z» haben , denn er
schreibt:

Für die rasige stilfe und da » Venlühoii de» Herrn Hermann
Kellner , Restaurant Schloß tiohenbaben , sowie seinem Personal
und der eifrigen Sanilätskolonne . insbejondere der liebevollen
Verpsleguiig in, städt . Kranlenhauje (bc, meinem Unfall a,n
27, Dezember v, I . verursachi durch e„>» vom Siurm adge-
knickte, inich getroffene Tannes , welche zu ineiner rasche» Geae-
lung Vieles beitrug , spreche ich aut biefein Wege meinen best,»
Dank au ».

Leider zu häufig kann man die Erfahrung machen , daß Gegen-
stäiide , die von den Taten und dem Leben vergangener Zeiten
zeugen , achtlos vernichtet werden . Die Erkenntnis dieser Unehrer-
bietnng gegen die Avrwett kommt meistens , wenn sie überhaupt
lomnit , zu spät . In der Zeitschrift „Das Land " <Berli »> lesen wir
von solchen alten Sünden:

Bei mis wollten sie auch Jahrhundert feiern und nicht zu
schlecht. Da gab '» ein Leben im Dorf «: st» Kriegeroerein ganz be¬
sonders „Eine Ehrentafel muß in die Kirche — die allen Krieger
aus der Zeit von Anno 1813 sollen olle drausslehen ! " Da » war ein
gute » Wort und gefiel allen , „Io , wo ist den » die ölte Ehrentafel ?"
„Was für eine '?" „Ra , die alte ! Es war doch schon einmal »ine
in der Kirche !" Da kam'» an den Tag , das Erstaunliche , E » war
wirklich einmal eine Tajei zum Gedächtnis der Wackeren aus den
Freiheitskriegen dagewesen : etliche Iahrzehnle hatte sie in der
Kirche gehangen . Ader sic hängt schon lange nicht mehr da . Wo
ist sie htngekommen ? Die Edrentakel kam schon oor mehr als
sünszig Jahren wieder au » der Kirche. Und was ist auo ihr ge¬
worden ? Die alte Schultasel war schlecht geworden und eine neue
dringend notig . Für so was gibt inan nicht gern Geld aus . Also
— die aste Ehrentafel herbei au » der Ecke, in der sie lag , und den
Pinsel und schöne schwarze Farbe , »nd bald war »ine prüchlige.
sunkelneue Schultasel fertig . Manche » Geschlecht hat s„ n A -B -E
und sein Einmaleins dran studiert und nicht gewußt , daß solches
Studium eine Schmach und Schande für die ganze Gemeinde war
und iioch dazu eine von dcr hohen Dorshehürde desohlene ! Nicht
wahr , da » sind alle Sünden , die keiner wieder gutmachen kann , —
Ich will noch ein » erzählen zum abschreckenden Beispiel , Wie
haben eine schöne, alte Kirche , Sie ist einfach , wie sich da » für
eine rechte Dorskirche gehört . Um den Friedhof zieht sich ein«
dicke, alt « Mauer , wie ich sie gern unn Kirchen sehe. Aber der
Friedhof selbst ist ein trauriges Bild der Verwüstung . Daß kein
einziger Grabstein mehr da ist? Wo « nd sie geblieben ? Man
Hai sie in die brüchig gewordene Kirchhvssmauer hineingesiickt und
Ul diesem Zweck auch noch in Stück« geschlagen . Alte Sünden!
Schmählich », Unrecht ! Auch diese» hat eia Bürgermeister »»ge¬
ordnet und »in Psarrer hat '» geduld « ! — Und noch «in Stüchthen.
An der großen Heerstraße , die unten am Dorfe vorbeizieht , stehen
von Zeit zu Zeit dicke, aste Steinbänk « im Schotten von mäch¬
tigen , hohen Linden , Auch bei unserem Dorf « steht solch »ine
Bank »ist etlichen große » Lindenbäume », Alle zusammen heißen
im Bolksmund einfach „das Bäumchen ". Die meisten denken sich
gar iiickits mehr bei dieser sonderbaren Benennung . Aber einer
Hai'» innen gesagt : Ihr Leut «. da » ist ja gar nicht „das Bäum-
chen," Das stand ja drüben aus der anderen Seite im Winkei der
beiden Straßen ans dem alien Psarracker und hieß eigentlich ..da»
Galgenbäumchen ", Der Wog , der dort abzweigt , heißt ja noch der
Galgenweg . Und »m da » Galgenbäumchen , da » in Wahrheit eine
mächtige , alte Lind » war , ist «demal » immer ein freier Grasplatz
gewesen , E » war i»vbl eine »llrhrwürdige Äerichtsslätte , da inan
vor vielen hundert Jahren das Recht sprach , Ader da kamen —
eo ist nrch nicht 20 Jahre her — die Landmesser und e» wurde
verkoppelt . Und wo » habe » sie mit unserem Gaigenbänmchen aus
dem Psarracker gemacht ? Daß man den Baum mit der altersge-
weihte » Stätte hätte fasten liegen lassen, wie er lag — daran hat
niemand gedacht . Sie gaben den Platz und den Baum einem
Bauern , Und da » war gerade einer , der nach weniger al » andere
Leute für ideale Denkweise übrig haste . Er ließ zwar den Baum
zuerst „ ich stehen . Aber dann macht« ihm sein Sohn — das war
erst einer ! — ei»«» Tage » Nar , daß man solch einen Ort mit Wei-
zen und anderer Frucht viel besser ausnutze » könne : der alte »II-
nlltz« Baum brächte ja nur Schade » , Da ginge » sie dran mit
stacke und Säge »nd Axt , und bald brach der aste Zeuge ver¬
gangener Zeiten ächzend zusumme, >, Sie haben sich auch mit ihm
den Kasse « gekocht und Kuchen gebacken. Alle Sünden , nie wieder
gulzinnachen!

lieber den Film als Erzieher liefert Henriette Fürth in der
Zeitschrift „Wohlfahrt und Wirtschaft " im Februarhrst einen de-
merkenswerten Beitrag . Der Film darf den Unterhaltung und Zer-
ftremnig Suchende » nicht z»m Menschenoerderber werde », sonder»
muß ihnen dir Lebensfreude aus reiner Grundlage vennltieln . Di«
Verfasserin schreibt:

Wäre es Niöglich, die Fiiinindustrie dahin zu bringen , daß nur
gute Films produziert würden , so könnt « der Geschmack der Massen
allmählich nach der guten Seite hin gewandelt und geschult wer¬
den . Massrninstintte „> günstigen , Sinne zu beeinflussen ist gar
nicht so schwer, wie,nan UNS manchmal glauben machen will , und
von der Llliiiien Schicht völlig Eniarleier abgesehen , sind die
Menschen gar nickst so schlecht, wie man vielfach liehauplcn hört.
Auch hier sind Kräfte und sind Sehnsüchte , und e» gilt , ihnen die
rechte Auslösung und die rechte Richtung zu geben . Wo ei» Wille
ist, da wird sich auch allemal ein Weg austun . Und zwar ein Weg.
bei dem nicht nur da» sozialpädagogilche Interesse der Allgemein-
best. landein auch dcr gerechiserltgte Ausspruch arbestsmüder
Menschen aus eine Erholung , die Seldstzweck , aus »inen Genuß
der keine Anstrengung ist, und endlich auch da » privatwirtsihastliche
Interesse des Unternehmer » zu seinem Rechte kommt . In diesem
Sinne ist weder der eine gute Unierhaiiung bietend « Film noch
attch die humoristische Darbietung zu verwerfen . Beide , gedacht
als Ablösung mit) Ergänzung naturkundlicher , biologischer,
historischer Forschungsreisen unb Tagesereignisse , Entdeckungen
und Ersindungen behandelnder Fiims . Und weiter könnten , und
zwar ebensosehr im ökonomischen Jnicresse her Uniernehmung
wie aus nnierrichilichen , erziehlichen und sozialpötogogischen
Gründen Bcreinbarnngen über regelmäßige Vorführungen für
Sck-ulcn , Boiksbildungsoerbände usw , gelrossen werden . Der Film
ist da » denkbar beste Anschauungsmaterial , da , jedem Unter-
eicht, jeder Art von Belehrung , Farbe unb Tiefe zu geben oer-
mvchte. Es gilt nur , diese Schätze zu heben und in rechter Weis«
nutzbar zu tnachen.

Eine lressltche Lharnklerschilderung der beiden im Freund-
schasisverhälinis stehenden , oder grnttdverschieden gearteten Feld-
Herren Wellington und Blücher , finden wir in der „Marine-
Rundschau " in einem Aussatze vom General der Insanleri » z, D.
A, v, Ianson:

Wcllingion „zähst zu jeuen selienen Männern , die ahne
schöpscrische» Genie , fast ohne Geist , allein durch die Straft des
Eharalter », durch die Macht de, Willens und der Selbstbe¬
herrschung zu den stöhen historischen Ruhme » emporstiegen '/ —
so beurteilt ihn Ireilschke zutreffend , wenn auch das „fast ohne
Geist " wohl zu weil geht , Ais Knabe bekundete er langsame
Fassung , nach kurzem Berwellen in niederem Rang « wurde er
durch Etellenkaus und mit Rücksicht aus seine sterkunst Regi.
menlskvmmandeur und stieg höher durch Pflichttreue , richig
wägende , aber ebenso sichere und entschlossene Lösung aller ihm
gestellten kriegerischen und auch polltischen Ausgaben , Aus beiden
Gebieten hochkonfervallv , ließ sich der Insulaner durch dir neue
Richtung der Krieg,sührung , die mit der sranzäslschen Reoolutlon
und Napoleon die herrschend « aus dem ganzen gesüande ge-
worden war , nicht deetnslusten . Seine Operation «» leitete er
kühl und üb erlegt , erst, wenn ihm der Erfolg sicher schien, griff
er an , bann »der kühn , entschlossen und autchoueriid : den Er¬
folg auszunußen , versuchte er nicht : bevor er einen Schritt vor-
wärt » machte , brachte « r fein Heer erst peinlich wieder In Ord¬
nung und ließ dem Gegner Zeit dazu , da , gleich« zu tun , vie
gemeinsame Sache der Verbündelen war für Ihn wesenlos , er

Ilijstii stell Killt
I » dieser Vt

lliicg, bis wenn Englalüt allem auf Sit ^ ih
fefchranflhest und zlelbewitßirn Beschränk.,,,,
, aitch der Pnststker kam darin zum z *seine Stärke.

Menschlich trennt « ihn eine » ei!. . . . . ite Kluft »an keinen Ume,
käst und hochmütig , war er nicht geneigt , sich ihnen zu
trotzdem genoß er ihre grüßte Achtung und vermochte oIIk
sie. Man kann sich leinen größeren Gegensatz ooritcUcn ,[.

schen dem englischen Feldherr » und seinem preußisch,,,
oft und l|

zwischen dem engst ! , . .
stnossen von 1815 : Blücher . Dieser wannherzig

kühn und stci» bereit , den Feind aiizugreisen , säst der einp»,
auch Napoleon nicht scheut», lebte er in dem selsenseslett Et
daß er ihn stürzen werde . Dies« Uebrrzeugung , die bei feinte
scheidevheit um fv großartiger aus andere wirken mußte , »ch,
ihn in der Tat , Große » zu oolldritigen . Er besaß das ) ;mi
seine» König » und de» Zaren Alerander wie de» gesamt,», j
ii„o  Bolle » und wurde der verkörperte Genius de» Brjri,
kompses . Ohne je ' " " ' ' " — ' " '
Gebauten und wujStiche snstenialisch«Bildung,hegte er dochte sie in Wort und Schrift iwrnn man

htj in lresfttchr und ausdrucksvolle
kleiden, sein Verstand war klar und stark , noch stärker sein
fein Pflichtgefühl unübertrojsen : mit seinem warmen Herz«,
er kein» Frssel » antoate , gewon " "
Takte auch die Widerstrebenden.

gewann er die Menschen , mit i
enden . Er wahr ein wahrer .>,«*

ohne heroisch« Pose : anderseits waren auch Rauheit und p
des Wesen bei Ihm IN keiner Weise gekünstett . Ich pflichte
neuestem Biographen bet . wen » er sagt : „Dem Marsch,,»
wärt »" ist nicht nur sein Feldherrnruhm gesichert, er hat »in
Mensch auf ewig «inen ach,tilgten Platz in , Herzen seine: it
in dessen Wesen er so tief wurzeste ."

vrmtts Merkt.
-rn -verein „Sabiisdt,
lbetsbecger anläßlich

Auerbach (Hessen). Der St , . . . . .
Auerdach beabsichtigt , Franz Toner
128. Geburtstage » um 9. Februar , dahier ein würdiges J.
zu errichten . Gedacht ist ein Denkmal von einte 3—4 Men:
mit einer Stifte Babelsberger:

TRatbucg b. Kassel. In der Kläranlage wurden Leich,
eine » Kinde » angrschwemnst . Die Ermltteiungen »ach der U
sind im Gange,

wülchueg . Hier fand man den 29jährigen Magazins»
Karl Dieck und seine 28jährige Frau in ihrer Wohnung als i!
Beide hatten den Tod durch Leuchtgasoergislung gesucht. In
terlassenen Briefen erklärten sie, nicht ohne einander lei» ,
können , da di« unhelldare Krankheit de» einen keine Hafsnuog
lass». Die Kinder hatten sie vor der Tat zu den Houslem,,,
kracht . Vor Ihrem Vorhaben hatten die Lebensmüden uit
mehrere Flaschen Wein getrunken,

Köln . Eine «xempiarische Strafe verhängte dir Kölner 2
Sr «- ' - - - -2 -,rtz , per , obwohl de» F»

itn » und einiger Freund,
Hierdr,

wurde

kamn -er gegen den Silberputzer Smertz . der , obwohl he» m
unkundig , in Gesellschaft eine » Mädchen » und einige ~
Automodilsahrt durch Köln und Bonn unternahm.

t einem Gemüsewagen zusammen und w»r»
uti . Das Mädchen wurde au » dem Lag,

Hieudert und gräßlich verstümmelt , so daß es bald dacoui

das Fahrzeug mlt einem « et
ständig zertrümmert . Das
sihieudert und gräßlich verstümmelt , I» _- » _
starb . Das Gericht erkannte aus zwei Jahre Sesäugni ».

Bhegdt. Der 1» Jahre alt« Haiidlungsgehüls» Theodor Fr»
der in einem Hs,st,eil KolvnüUwarengeschäjt angeftslst war,
sich in seiner Stellung Urknudrnsüischung und Unterschlagung
schulden kommen lassen. Al» cr aus der hiesigen Polizetwach,
nommert werden fallt », zog er plötzlich einen Revvloer und
sich »ine Kugel in den Kops . Er war sosort tot.

Ser anuaglMlf kaiserliche Lhoufteut. Der Kaiser , rk,m
sich auch am Donnerstag durch seine» Flügeiadiutanten nach
Befinden seine» oerungliickten Ehausseur » Reimann . Rrt
Hai erhedliche Üuetschungen am vberschenkei und an »er
Hüfte erlitten , ist abrr ahn « innere Verletzungen daoongeko
Der Kaiser hat sich au » Aniaß de» Vorfall « sehr entschiede,, „
da « zu schnelle Fähren lluioinodiie a»»gesproch«„ .

Au , dem Jnsttlut für medizinisch« Diagnosnl
.iedaien KranchestenSchissbrucrdamm wurden SO mit v,

Patienten infizierte Katitvchen und steerschweinchen , es
Wahrscheinlich handrst e» sich um den Rochraft elne» eullaisa,
Jnstiiuiidiener «, Eine besondere Gefahr für Menschen , die
de» Tieren in Verührung komme», scheint nicht vnrzustegev.

peng . Hier wurde der 24jährige Leopold Sochor aus A
als Hoteldieb verhaftet , Di« Rächfveschtrngen ergaben , das,
Verhaftete ein lonae gesuchter Proftttuiertenmörder Ist, Er
am 30. Juni die Atarie Schmiedt in Wien und am lg , Jan,, »,
Kellnerin Muhr in Ioselstadt erwürgt und beraubt . Der Mit
ist gcftöndig . Er hat sich monatelang tn Wien , Hamburg
Prag in der Uniform eines österreichisihe » Zugführer », die
Verdacht von ihm adlenkte , herumgetrieden,

7lrw gart . Sieben bewassneie Banditen drangen
„Tripoli -Restaurant " im italienischen Viertel New Parks ein
beraubten die Gäste ihres Bargeld «» und der Wertsache », in
sie ihnen Dolch» an hie Kehlen und Revolver an di« Schläien I
len . Ein Mann , der sich zur Wehr setzte, erhielt einen tötli
Stich in den Untetteib . Di « Strolch « erbeuteten «»»gesamt io
Mark , Drei wurden von der Polizei sestgenommen.

Leitung Guido Zeidler . Verantwortlich für den mdaktlonelleo
Paul gorschick, für den Reklame - und Anzeigenteil Haine . Lucht,
den Druck und Verlag Wtlh , Holzapfel , silnttl . In Bledrtch , Rota
druck und Verlag der Hofbucharuckarel Guido Zeidler In Lieb

Geschäftlicher ReklameteU

Versuchen Sie doch mal Kathreiners
Malzßaffee und dann sagen Sie mir:
Schmeckt er nicht wie Bohnentaffre? «kr

ist aber auch rtchtjg zuderettet!
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